
geblatt für Stadt und Land.
enckches Hrgen der Merſeburger Kreisverwallung und Publkacens Organ vieler enderer Bebärden

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Raden der crchen Bekannkmachungen und der Merſeburger Leokel Racheichken i ehe Vereindaruag nicht geeml.

Nr. 295.

Das Mokuproprio in Baden.
Frankfurt a. M., 14. Dez. Aus Karlsruhe meldet man der

Frankfurter Zeitung: Jn der Budgetkommiſſion der Zweiten
Kammer wurde bei der Erledigung des Kapitels Kultus und
Volksſchulweſen von dem Referenten auch der Moderniſteneid
und das neueſte Motuproprio über die Rechtſtellung der Geiſt
lichen zur Sprache gebracht. Dabei erklärte der Zentrumsfüh-
rer Kopf, daß man im Zentrum ſelbſt dieſe Erlaſſe bedauere,
ſie aber nicht ändern könne. Ueberdies kämen ſie ja für Deutſch-
land nicht in Betracht. Von der Regierung wurde erklärt, daß
ſie zum Moderniſteneid keine feſte Stellung einnähme, und
unter Umſtänden auch Geiſtlichen mit Moderniſteneid ein welt
liches Lehramt übertragen müſſe, einfach aus dem Grunde, weil
es ſpäter keine unvereidigten Geiſtlichen mehr geben werde.

Karlsruhe, 13. Dez. Die Budgetkommiſſion des badiſchen
Landtags trat heute in die Beratungen des Unterrichts und
Kultusbudgets ein. Beim Titel Kultus interpelliert der Be
richterſtatter die Regierung über ihre Stellung zu dem neuen
päpſtlichen Motu proprio, das ſich gegen die weltliche Gerichts
barkeit über die Kleriker wendet. Der Miniſter erklärt, daß er
dieſe wie die ihr vorhergegangene Kundgebung ſehr bedauere,
weil ſie geeignet ſeien, den religiöſen Frieden zu ſtören. Das
letzte Motu proprio ſei nicht für Deutſchland berechnet. Ein
Land wie Baden könne wohl nicht den erſten diplomatiſchen
Schritt in dieſer Sache machen. Auf alle Fälle ſei er (der
Miniſter) gewillt und feſt entſchloſſen, jeden Eingriff in die
ſtaatlichen Rechte zurückzuweiſen. Jn Baden ſei das Motu
proprio kirchlicherſeits noch nicht publiziert und könne ohne
Zuſtimmung des Staates auch keine Rechtskraft erlangen.

Berlin, 14. Dez. Das „Wolſſche (offiziöſe) Telegraphen-
Bureau“ verbreitet folgende Meldung: Nach Veröffenltichung
des Motuproprio vom H. Oktober d. J. durch die Acta Apoſto
licae Sedis vom 10. November d. J. war der Königlich Preu-
ßiſche Geſandte beim Päpſtlichen Stuhle angewieſen worden,
bei der Kurie feſtzuſtellen, ob der Geltungsbereich des Päpſt-
lichen Erlaſſes ſich auch auf Deutſchland erſtrecken ſollte. Der
Kardinal Staatsſekretär hat Herrn v. Mühlberg nunmehr er
klärt, daß die Prinzipien des Kanoniſchen Rechtes, die Mon-
ſignore Heiner in ſeinem bekannten Artikel über das Motu-
proprio und die Derogation des Privilegium fori durch Ge-
wohnheitsrecht entwickelt hat, den kanoniſchen Lehren konform
et daß deshalb das Motuproprio Deutſchland nicht be
rührt.

Das Marokko- Abkommen in der franzöſiſchen Kammer.
Merſeburg, 15. Dez.

Geſtern ſtand in der franzöſiſchen Deputiertenkammer das
deutſch franzöſiſche Marokko- Abkommen zur Beratung: Mit
Spanien hat bekanntlich Frankreich noch zu keinem Abſchluß
kommen können und der Abgeordnete Graf de Mun beantragte,
die Abſtimmung zu verſchieben, bis auch das Abkommen mit
Spanien perfekt ſein würde.

Graf de Mun betont, daß das Abkommen Deutſchland einen
Teil des franzöſiſchen Territoriums überlaſſe. Es ſei nicht das
erſtemal, daß Frankreich ein derartiges Unglück zuſtoße. Das
Abkommen öffne Deutſchland die Tore zum Jnneren Afrikas.
Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten Caillaux und des
Staatsſekretärs von KiderlenWächter ließen noch tiefergehende
Umgeſtaltungen Afrikas vorausſehen; die Regierung werde
darüber Erklärungen abgeben müſſen. Der Redner fuhr fort:
„Jn den franzöſiſch- ſpaniſchen Verhandlungen ſind wir auf
England geſtoßen. Frankreich hat nicht mehr Gründe als Eng-
land, eine alte Freundſchaft zu vergeſſen. Bei dem gegenwär-
tigen Stande Europas hat weder der eine noch der andere eine
Freundſchaft zuviel. (Lebhafter Beifall, die Miniſter applau-
dieren.) Jn keinem Augenblicke war die Lage bedrohlicher.
Wir werden nicht in die Falle gehen, um eine Freundſchaft um
einer neuen Freundſchaft willen aufzugeben.“ (Beifall.)

Weiter wird gemeldet:
Unmittelbar vor Beginn der Kammerſitzung hat eine Be-

ſprechung unter vier Augen zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
Caillaux und dem Miniſter des Aeußeren de Selves ſtattgefun-
den. Das Ergebnis dieſer Unterredung war für die Einge-
weihten klar wahrzunehmen, als de Selves in ſeiner Erwide-
rung auf die ſcharfe Kritik des Grafen de Mun der gefährlichen
Momente während der Berliner Beratungen zu gedenken hatte.
Er ließ die Prophezeihungen ſeiner übereifrigen Freunde, daß
er, um ſein eigenes Preſtige zu ſteigern, über gewiſſe Vorgänge
innerhalb des Kabinetts ſich ausſprechen würde, unerfüllt und
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beſchränkte ſich darauf, den heißen Widerſtreit der Meinungen
im franzöſiſchen Miniſterrat über die Entſendung eines fran-
zöſiſchen Kriegsſchifes nach Agadir mit dem kurzen Satz abzu-
tun: „Nach reiflicher Ueberlegung verzichten wir auf das Vor-
haben.“ Trotz aller Vorſicht gelang es Herrn de Selves nicht,
bis zum Schluß ſeiner Rede ohne Anfechtung zu bleiben. Ein
großer Teil der Regierungspartei und auch die Sozialiſten fan-
den die den franzöſiſch- ſpaniſchen Differenzen gewidmeten Wor-
te des Miniſters: „Wir ſind gewillt, auch dieſen Streitfall freud-
ſchaftlich auszutragen. Ein großes Land wie Frankreich hat es
nicht notwendig, ſeine Kraft zu mißbrauchen“, durchaus un-
paſſend. Man rief: „Herunter von der Tribüne! Nehmen
Sie dieſe Demütigung Frankreichs wieder zurück und verlaſſen
Sie Jhren Poſten!“ Seine Anhänger mußten den total einge
ſchüchterten und ſehr bleich gewordenen Miniſter erſt ermutigen,
daß er ſeine Rede notdürftig beendigen konnte. Die Fort-
ſetzung der Debatte wurde für morgen anberaumt.

Der Antrag des Grafen de Mun wurde abgelehnt.

Das Angeſtellten-Verſicherungsgeſetz.
Der ſterbende Reichstag hat, was noch vor einem Jahre nur

wenige glaubten, das Geſetz über die Verſicherung der Ange
ſtellten verabſchiedet und damit ein Werk geſchaffen, deſſen ſo
zialpolitiſche Bedeutung groß iſt, größer als gemeinhin ange-
nommen wird und jedenfalls größer als die der Reichsver-
ſicherungsordnung ſelbſt. Am größten iſt die Bedeutung des
neuen Geſetzes naturgemäß für die Privatbeamten. Es iſt jetzt
nicht an der Zeit zu unterſuchen, ob der Weg, den der Geſetz-
geber gegangen iſt, der beſte war, insbeſondere ob nicht die
Angliederung an die Jnvalidenverſicherung einfacher und billi-
ger geweſen wäre. Die Angeſtelltenverbände haben in ihrer
Mehrheit die Angeſtelltenverſicherung in Form einer Sonder-
kaſſe haben wollen und der Geſetzgeber hat ihnen dieſen Wunſch
erfüllt. Schlägt der Verſuch nicht ſo aus, wie es erwartet wird,
ſo tragen in erſter Linie die Angeſtelltenverbände die Verant-
wortung ſelbſt, denn ihren Wünſchen und JDdeen iſt die jetzige
Regelung entſprungen.

Auf jeden Fall haben die Angeſtellten viel erreicht. Die
Anſprüche, die ſie ſelbſt für den Fall der Berufsunfähigkeit und
des Alters und ihre Hinterbliebenen für den Fall des Todes
ihres Ernährers haben, gehen weit hinaus über das, was die
Reichsverſicherungsordnung leiſtet. Zwar ſind manche Wün-
ſche unerfüllt geblieben. Die Beſtimmung über die Berufs-
invalidität wird in der Praxis zu den größten Schwierigkeiten
und wie anzunehmen iſt, auch zu großen Enttäuſchungen füh-
ren. Auch die Leiſtungen werden, insbeſondere in den erſten
Jahren, in denen die Rente bewilligt wird, manchen enttäu-
ſchen; aber mit den Mitteln, die die Angeſtellten aufbringen
fönnen, war eben nicht mehr zu machen und eine ſtärkere Be-
laſtung der Angeſtellten nicht möglich. Uebrigens hat es faſt
jeder Angeſtellte in der Hand, durch freiwillige Weiterverſiche-
rung bei der Jnvalidenverſicherung ſich die Leiſtungen der
Reichsverſicherung zu ſichern. Er erhält dann auch den Reichs-
zuſchuß, auch wenn ſein Gehalt den Betrag von 2000 M über-
ſteigt. Ueberdies kann faſt jeder Angeſtellte, der mehr Mittel
für die Verſicherung aufwenden will, von der in der Reichs
verſicherungsordnung vorgeſehenen Zuſatzverſicherung Gebrauch
machen.

Aber auch für die Allgemeinheit iſt die Bedeutung des An-
geſtellten-Verſicherungsgeſetzes groß. Zunächſt die Koſten!
Wenn man bedenkt, welchen Widerſtand jeder Verſuch fand,
die in der Reichsverſicherungsordnung vorgeſehenen Leiſtungen
zu erweitern und damit die Koſten zu erhöhen, und mit welcher
Standhaftigkeit ſelbſt notwendige Forderungen zurückgeſtellt
wurden, ſo muß man ſich wundern, daß die Koſten der Ange-
ſtellten- Verſicherung ſo ruhig übernommen ſind. 200-—-300
Millionen jährlich ſind doch keine Kleinigkeit! Und zu dieſen
Koſten werden wohl noch manche hinzukommen. So iſt es
wahrſcheinlich, daß fortab in größerem Umfange von der Wei-
terverſicherung bei der Jnvalidenverſicherung der Reichsver-
ſicherungsordnung Gebrauch gemacht werden wird, wodurch
dann auch das Reich mit einem jährlichen Zuſchuß von 50 M
zu jeder Rente belaſtet wird.

Die Bedeutung des neuen Geſetzes geht aber noch weiter.
Zunächſt erkennt man recht deutlich, was durch Beharrlichkeit
und Ausdauer zu erreichen iſt. Der neue Zweig der Reichsver-
ſicherung iſt lediglich das Werk der Angeſtellten ſelbſt. Nur
durch ihre intenſive Arbeit in den eigenen Reihen und in der
Oeffentlichkeit haben ſie dieſes Ziel erreicht. Aus ſich ſelbſt her
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aus hätte der Geſeßgeber ihnen ſchwerlich dieſe Verſicherung
geſchaffen.

Das Wichtigſte aebr iſt, daß mit der Angeſtelltenverſicherung
die bisher für die Reichsverſicherung geltenden Grundſätze ver
laſſen und daß neue Wege eingeſchlagen ſind, die ganz andere
Ziele verfolgen, als man ſie bisher hatte. Die Reichsverſiche-
rungsordnung umfaßt nur die bedürftigſten Kreiſe und macht
bei der Einkommensgrenze von 2000 A halt. Als ſeinerzeit
im Reichstage über die Einbeziehung der Kleinmeiſter in die
Jnvalidenverſicherung beraten wurde, bezeichnete der damalige
Staatsſekretär Poſadowsky es geradezu als ein Ueberſchreiten
des Rubikon, wenn dieſem Antrage Folge gegeben würde.
Mit welchen Gründen könnte man ſich jetzt wohl der Einbezie-
hung der Dienſtmänner, ſelbſtändigen Waſchfrauen, Zeitungs-
händler, Gemüſefrauen, Flickſchuſter und Flickſchneider in die
Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung widerſetzen, nach
dem für die Bankbeamten, Jngenieure und ähnliche Perſonen-
kreiſe mit Einkommen bis zu 5000 M eine Verſicherung ge
ſchaffen iſt! Der Einwand, daß in der Angeſtelltenverſicherung
ein Reichszuſchuß nicht zu zahlen iſt, iſt, wie ſchon mehrfach er
wähnt, eine Selbſttäuſchung. Denn mit wenigen Ausnahmen
haben die Angeſtellten in ihrer Jugend ein Einkommen von
weniger als 2000 gehabt und unterlagen deshalb der Ver
ſicherungspflicht. Sie können ſich alſo freiwillig weiterverſiche
und ſie werden es auch tun, ebenſo wie die öffentlichen Be
amten, die früher einmal verſicherungspflichtig geweſen ſind,
jetzt wieder mit dem Kleben der Marken begonnen haben, nach-
dem die Reichsverſicherungsordnung die Vorſchriften über das
Ruhen der Rente beim Zuſammentreffen mit Penſionen be
ſeitigt hat, den Kleinmeiſtern aber nicht, ſo iſt das lediglich eine
Folge der ſtraffen Organiſation der Angeſtellten. Die Klein
meiſter ſind nicht organiſiert; ſie haben Wünſche nicht geäußert
und ſind deshalb auch nicht berückſichtigt worden. Die Ange-
ſtellten aber haben vermöge ihrer feſten Organiſation und ihrer
unermüdlichen Arbeit alles erreicht, was ſie haben wollten.

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß in naher Zeit eine Erweite-
rung der Verſicherungsgeſetzgebung eintreten wird. Der
Schritt, der im letzten Jahre vorwärts getan iſt, iſt zu groß,
und es wird erheblicher Zeit bedürfen, die beiden umfangreichen
Geſetze, die Reichsverſicherungsordnung und die Angeſtellten-
verſicherung, in der Praxis durchzuführen und ſie dem Ver-
ſtändnis der Beteiligten nahezubringen.

Deuftſch- engliſche Kriſe.

Jn der „Hilfe“ veröffentlicht der Kolonialſchriftſteller Dr.
Rohrbach einen Artikel, der im Auszuge, wie folgt, lautet:

Politiſch vermögen wir aus dem Verhalten Englands nur den
Schluß zu ziehen, daß fortan alles engliſche Gerede von Wohl
wollen und Friedensbereitſchaft gegenüber Deutſchland abſolut
wertlos und jedes Vertrauen darauf von unſerer Seite ein Ver
brechen gegen die Sicherheit unſerer Exiſtenz iſt, wenn England
uns keine bindenden Bürgſchaften für ſeine Aufrichtigkeit gibt.
Geſchieht das nicht, ſo müſſen wir uns jeden Tag und jede
Stunde darauf gefaßt und gerüſtet halten, daß England uns
ohne Ankündigung und Kriegserklärung überfällt oder uns
durch eine der ihm anhängenden Mächte mag ſie Frankreich
oder anders heißen überfallen läßt. Wir wiſſen jetzt, daß
nicht nur unter konſervativen, ſondern auch unter dem geprie-
ſenen liberalen Regime die engliſche Politik jeden Fortſchritt
Deutſchlands als eine Beeinträchtigung, ja als eine Gefährdung
des engliſchen Intereſſes anſieht, bis zu dem Grade, daß man
lieber Krieg mit uns führen, als uns größer werden laſſen will.
Wir wiſſen jetzt, daß England es um ſeiner ſelbſt willen für
geboten hält, ſich jeder Vergrößerung des deutſchen Machtge-
bietes über See zu widerſetzen, daß es fremde Staaten darauf-
hin kontrolliert und ihnen vorſchreibt, ob und was ſie uns zuge
ſtehen dürfen, und daß es bündig abgegebenen Verſicher ungen
der deutſchen Regierung, ſie beabſichtige in einer gewiſſen Frage
nur bis zu dem und dem Punkte und nicht weiter zu gehen, ün
glauben und Flotenmobiliſation entgegenfetzt. Erſt wenn Eng
land ſich zu unzweideutigen Garantien dafür herbeiläßt, daß es
uns unſere politiſche Lebensluft nicht länger mißgönn n will,
dann kann wieder von Vertrauen zwiſchen uns die Rede ſein.
Wir haben eine Erfahrung gemacht, die wie ein Keurenſchlag
auf alle Friedensapoſtel, auf alle Lobredner der engliſchen Libe
ralität und Loyalität, auf alle Gläubigen an das angeblche
politiſche Billigkeitsgefühl bei der Mehrheit des Engländertums
niedergeſauſt iſt und das iſt gut ſo! Wir haben eine Lehre

pekommen, die wir nie vergeſſen werden, und wenn wieder
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einmal diesſeits und jenſeits der Nordſee das Jammergeſchrei
über Flottenrüſtungen losgeht, dann werden wir wiſſen, was
davon zu halten iſt und wer die Verantwortung für die Not-
wendigkeit von Schiffsbauten und Küſtenbefeſtigungen trägt.

Man mag in den Kirchen und in den Kammern um den
Frieden mit England beten, aber man ſoll auf Helgoland und
Borkum ſcharfe Wachtpoſten gegen engliſche Kundſchäfter auf
ſtellen, und unſere Schiffskommandanten ſollen Tag und Nacht
an das vor einigen Jahren gefallene Wort jenes engliſchen See
lords denken: „Eines Tages, wenn die Deutſchen aufwachen,
werden ſie leſen, daß ſie eine Flotte gehabt haben!“

Deutſches Reich.
Berlin, 14. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

hörte heute vormittag die Vorträge des Chefs des Generalſtabes
der Armee, Generals von Moltke, und des Chefs des Militär
kabinetts, Generals von Lyncker.

Metz, 13. Dez. Nachdem nach der gerichtlichen Unter-
ſuchung die Leiche des Hoboiſten Maagſch freigegeben war, er
folgte heute nachmittag die Ueberführung der Leiche nach dem
Bahnhofe, von wo ſie nach der Heimat des Getöteten, Groß-
corbetha bei Merſeburg, weiterbefördert wurde. An der Spitze
des Trauerzuges ſchritten der Kommandeur der 33. Diviſion
und der Kommandeur der 66. Jnfanterie-Brigade, denen ein
langer Zug von Offizieren, Unteroffizieren und Abordnungen
verſchiedener Regimenter der Garniſon Metz folgte.

Köln, 14. Dez. Die italieniſche Aerzteſchaft hat den Be
ſchluß gefaßt, die pharmazeutiſchen Produkte der deutſchen Fa-
briken zu boykottieren, wenn nicht von dieſen Fabriken aus-
drücklich erklärt wird, daß ſie die „Verleumdungen“ der deut-
ſchen Zeitungen gegen die italieniſchen Militärärzte mißbilligen.
Dieſe Bewegung, die von Mailand ausgeht, hat ſchnell in Jta-
lien um ſich gegriffen. Zahlreiche deutſche Firmen haben Briefe
mit dieſer Aufforderung erhalten. Die Vertreter deutſcher Fa-
briken in Jtalien erklären, daß ihnen mitgeteilt wird, daß man
vorläufig deutſche Erzeugniſſe nicht kaufen werde. Man be-
fürchtet ein Umſichgreifen dieſer Boykottbewegung, die von den
italieniſchen Nationaliſten unterſtützt wird und ſich auch auf
andere Brancheerzeugniſſe ausdehnen dürfte. Dem Auswär-
tigen Amt iſt von dieſem Boykott Mitteilung gemacht.

Kiel, 14. Dez. Der Kreuzer „Berlin“ iſt heute mittag, durch
den Kaiſer-Wilhelm-Kanal kommend, in Kiel eingetroffen.
Bekanntlich ging er Ende Juni nach Agadir, um während der
marokkaniſchen Kriſis den Schutz der dort lebenden Deutſchen
zu übernehmen. Das Schiff geht von hier nach kurzer Zeit
nach Danzig weiter, um dort einer gründlichen Ueberholung
unterzogen zu werden.

Braunſchweig, 14. Dez. Die Meldung eines Berliner Mit-
tagblattes, der Beſuch des Königs von Dänemark, des Groß-
herzogs von Mecklenburg und des Herzog- Regenten von Braun
ſchweig in Berlin hänge mit einem bevorſtehenden Wechſel der
Regentſchaft des Herzogtums Braunſchweig zuſammen, ent-
behrt, wie der „Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ und den
„Neueſten Nachrichten“ nach Erkundigungen an zuſtändiger
Stelle erklärt wird, jeder Begründung.

Ausland.
Paris, 14. Dez. Jn der Stadt Tripolis wurden 15 ara-

biſche Chefs verhaftet, die des Einverſtändniſſes mit dem tür-
kiſchen Führer Neſchat-Bei überwieſen ſind; auch ſollen ſie wich-
tige Botſchaften nach Konſtantinopel übermittelt haben. Be-
merkenswert iſt, daß dieſe fünfzehn Chefs die Verſtellung ſo
weit trieben, ein Feſtmahl in Tripolis zu Ehren der italieni-
ſchen Erfolge zu geben und ſich hierfür die Anweſenheit der ita-
lieniſchen Offiziere zu erbitten.

Konſtankinopel, 14. Dez. Wie hier beſtimmt verlautet, iſt
heute nacht der Exſultan Abdul Hamid aus ſeiner Villa Alla-
tini nach Konſtantinopel überführt worden. Abdul Hamid ſoll
ſchwer krank ſein.

Provinz und Umgegend.
Wikkenberg, 11. Dez. Zum Direktor des Melanchthon-

Gymnaſiums an Stelle des als Schulrat des Herzogtums An-
halt berufenen Herrn Direktors Dr. Rammelt hat der Magiſtrat
Herrn Gymnaſialdirektor Siebert aus Aſchersleben einſtimmig
gewählt.

Lokales.
Merſeburg 15. Dez.

Der Provinziallandkag tritt, wie man der „H. Z.“ von hier
berichtet, am 10. März 1912 hier zuſammen.

An die Auftraggeber des deutſchen Buchdruckgewerbes! Wir
werden um Veröffentlichung nachſtehender Bekanntmachung er-
ſucht: Jm deutſchen Buchdruckgewerbe tritt nach abermaligem
Ablauf der jeweils fünfjährigen Tarifperioden am 1. Januar
1912 der von Arbeitgebern und Arbeitnehmern neu revidierte
Buchdrucker-Lohntarif in Kraft, der wiederum für fünf Jahre
gilt. Mit der Einführung desſelben iſt eine je nach den örtlichen
Verhältniſſen auf 10 bis 15 Prozent feſtgeſetzte Lohnerhöhung
verbunden, die den Arbeitern als Ausgleich der verteuerten
Lebenshaltung gewährt worden iſt. Die Buchdruckereibeſitzer
ſind nicht in der Lage, dieſe Mehrbelaſtung ſelbſt zu tragen und
ſehen ſich infolgedeſſen genötigt, ab 1. Januar die Druckpreiſe
entſprechend zu erhöhen. Die geehrten Auftraggeber des Buch-
druckgewerbes bitten wir, hiervon Kenntnis zu nehmen und die
um das notwendigſte Maß zu erhöhenden Preiſe zu bewilligen.

Leipzig, im Dezember 1911. Der Vorſtand des Deutſchen
Buchdrucker-Vereins. Dr. Petersmann-Leipzig, Vorſitzender.
Wilhelm Bär- Leipzig. L. Baltz-Berlin. M. Bauchwitz-
Stettin. Albert Broſchek- Hamburg. Geh. Kommerzienrat
Georg Bürxenſtein-Berlin. Otto Edler- Hannover. J. B.
Graßl-München. Ernſt Haberland-Leipzig. Wilhelm Kar
ras- Halle. Dr. Viktor Klinkhardt-Leipzig. Eugen Mahlau-
Frankfurt a. M. Max Neuſch- Breslau. A. Neven Du
MontKöln. Geh. Kommerzienrat Dr. J. Neven Du Mont-
Straßburg. Kommerzienrat Hans Oldenbourg-München.
Eugen Rieger-Stuttgart. Georg Wagner-Poſen. Franz
Kohler, Generalſekretär.

Die Sonnkagsruhe an den Advenksſonnkagen. Es iſt viel
fach die Meinung verbreitet, die Sonntagsruhe ſei an den Ad-

ventsſonntagen aufgehoben und Handwerksgehilfen und Ar-
beiter dürften wie am Werktage beſchäftigt werden. Das iſt
nicht der Fall. Für dieſe Perſonen gelten dieſelben Vorſchrif-
ten für die Sonntagsruhe wie an anderen Sonntagen. An den
Adventsſonntagen dürfen nur die Angeſtellten von kaufmänni-
ſchen Betrieben zur Arbeit über die Zeit hinaus, in der ſonſt
die Sonntagsruhe gilt, herangezogen werden.

Eine Liebesgaben- Geſchichte. Es handelt ſich um keine
Weihnachtsliebesgabe, ſondern um eine ſolche anderer Natur.
Bekanntlich gehört zum eiſernen Beſtande der freiſinnigen Pro-
grammforderungen die Abſchaffung der ſog. Liebesgaben für
die kleinen und mittelren Brennereien, d. h. Rückerſtattung der
im voraus zu zahlenden und um etwa zu viel gezahlten Brannt-
weinſteuer. Es war nun dieſer Tage in Freyburg a. d. Un-
ſtrut, zum diesſeitigen Wahlkreis gehörig, wo eine Verſamm-
lung von Reichstagswählern ſtattfand. Nachdem der Kandidat
der Konſervativen, Niele, geendet, nahm der freiſinnige Frey-
burger Führer, Eſſigſprit-Fabrikant Schadewell, das Wort und
entwickelte das freiſinnige Programm. Da wirkte es nun recht
erheiternd, als in der Entgegnung Herr Knabe betonte, daß,
obwohl die Freiſinnigen doch beſonderen Lärm zu machen pfleg-
ten über die Liebesgaben für die Spiritusbrenner, Herr Schade-
well nichts dagegen einzuwenden gehabt hat, nachdem ihm die
Liebesgaben in umfangreicher Weiſe zu Teil geworden ſind.

Ein „Parfival“, in Bitterfeld aufgeſtiegen, überflog heute mittag
gegen 124 Uhr unſere Stadt. Das Luftſchiff näherte ſich, aus der Rich-
tung Schkopau kommend, der Militärkaſerne und ging ſo tief, daß es
faſt an das Dach des Mulſowſchen Hauſes in der Blumenthal-Straße
ſtieß, ging jedoch nicht nieder, ſondern ſetzte die Fahrt nach der Richtung
Dürrenberg fort. Es hatte ſich eine große Zuſchauermenge eingefunden.

Das Seminarkonzert am nächſten Montag, den 18. Dezbr.,
verſpricht nach dem vorliegenden Programm recht intereſſant
zu werden. Eine Reihe von Chorliedern will uns die Schön-
heit des Waldes ſchildern. Nachdem „der fröhliche Wanders-
mann“ die Freuden des Wanderns gezeigt hat, hören wir ein
„Lied im Freien zu ſingen“ und geſtehen, der Wald iſt „mein
liebeſtr Aufenthalt“. Wir begrüßen den „Morgen im Walde“
und hören das „Waldvöglein“ und den „Jägerchor“. Jn der
nun folgenden Wanderung durch den Wald treffen wir „die
Kapelle“, gelangen zum „träumenden See“ und halten ſchließ-
lich „Einkehr im „Krug zum grünen Kranze“. Als der Tag
ſich neigt, erfreuen wir uns am „Waldabendſchein“, hören des
„Wanders Nachtgebet“ und nehmen „Abſchied vom Wald“ mit
dem Gruß und Wunſch: „Lebe wohl, ſchirm dich Gott, du
deutſcher Wald!“ Zwiſchen dieſen Chorgeſängen liegen Kla-
vierſtücke, die inhaltlich ſich möglichſt der Liedfolge anſchließen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 14. Dez. Der Leipziger Rechtsanwalt Dr. Walter Krum-

biegel wurde heute vom Schöffengericht Leipzig wegen Betrugs und
Stempelſteuerhinterziehung zu zwei Monaten Gefängnisſtrafe und zwei-
jährigem Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Die Straftaten ſind bei Grund-
ſtücksgeſchäften begangen worden, indem Dr. Krumbiegel die Kaufſummen
niedriger angab, wie ſie waren, oder ſie durch anedre Manipulationen
niedriger erſcheinen ließ.

Halle a. S., 13. Dez. Der Küraſſier Paul Röhrich von der 4.
Schwadron des Küraſſierregiments, Nr. 7 in Halberſtadt verfiel im No
vember eines Nachts als Stallwachtpoſten auf die ſchlaue Jdee, 20 Pfer-
den Haare aus den Schweifen zu ſchneiden, um ſich durch deren Verkauf
Geld zu verſchaffen. Er brauchte BVarmittel, um ſeine Liebſte zum Tanz
führen zu können. Die erbeuteten Haare verkaufte er an einen Bürſten-
macher im angeblichen Auftrage eines Unteroffiziers für 1,40 A. Nach
acht Tagen wiederholte er dasſelbe Manöver, ſchnitt aber diesmal ſo viel
Haare ab, daß er für ſein Quantum 2,75 M erhielt. Als der Wacht-
meiſter einige Zeit danach in Stellvertretung des erkrankten Rittmeiſters
die Aufſicht beim Reiten führte, fiel ihm an den Remontepferden auf, daß
ihre ſonſt noch ſo vollen Schweife merkwürdig dünn ausſahen. Seine
Nachforſchungen hatten für den Küraſſier das fatale Ergebnis, daß er
wegen Diebſtahls in 2 Fällen vor das Kriegsgericht geſtellt wurde. Der
Vertreter der Anklage faßte die Straftat des Küraſſiers ſehr ſtreng auf
und bezeichnete ſie als große Gemeinheit. Er beantragte 2 Monate Ge-
fängnis nebſt Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Der
Küraſſier ſelbſt gab zu, „einen dummen Gedanken“ gehabt zu haben.
Er dient als Freiwilliger im dritten Jahre und hat ſich bisher gut ge-
führt. Der Bürſtenmacher verſicherte, beim Ankauf der Haare durchaus
kein Arg gehabt zu haben; er ſei nicht ſelbſt Soldat geweſen und ver-
ſtehe daher nichts von militäriſchen Dingen. Uebrigens habe er ſchon
mehrmals von Küraſſieren Pferdehaare gekauft. Der Preis, den er an
den Angeklagten gezahlt hatte, war nicht zu niedrig, ſondern durchaus
angemeſſen geweſen. Jn der Urteilsbegründung wurde die Vermutung
ausgeſprochen, daß der Angeklagte vielleicht ſchon vor den unter Anklage
geſtellten Fällen ſich ähnliche Haarausſchneidungen erlaubt habe. Er
kannt wurde auf vier Wochen ſtrengen Arreſt. Auch wurde trotz der
Bitte des Angeklagten, von der Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol-
datenſtandes abſehen zu wollen, dieſe Nebenſtrafe verfügt.

Bonn, 14. Dez. Der in Unterſuchungshaft befindliche Kaufmann
Achenbach, der ſeinem Schwager über 70 000 M unterſchlagen haben
ſoll, hat ſich durch Erhängen das Leben genommen.

Paris, 14. Dez. Bei der Pariſer Staatsanwaltſchaft wurde gegen
den Verwaltungsrat des vor acht Jahren gegründeten Vorſchußvereins
für Militärperſonen des Ruheſtandes, dem zumeiſt penſionierte Generale
und Offiziere angehören, von mehreren Mitgliedern Strafanzeige er-
ſtattet, wonach infolge von Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung der
Verein vollſtändig zugrunde gerichtet ſei. Der Fehlbetrag ſoll 12
Millionen erreichen.

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Dez. Der 39 Jahre alte Privatier Julius Sachtler aus

Mariendorf beſuchte geſtern abend in Begleitung ſeiner Frau und ſeines
Bruders das Metropol-Theater. Gegen 11 Uhr, kurz vor Schluß der
Vorſtellung, erhob ſich S. von ſeinem Platz und begab ſich nach der
Garderobe, um die Kleider zu holen. Dort wurde er plötzlich von hef-
tigem Lungenbluten befallen. Raſch ſchafften Logenſchließer den Er-
kränkten in einen Nebenraum. Als ein zufällig im Theater anweſender
Kreisargzt von auswärts ſich um den Kranken bemühen wollte, war der
Tod bereits eingetreten. Die Leiche wurde nach dem Schauhaus ge-
bracht.

Flensburg, 14. Dez. Hier verſtarb der Rentier Dänicke, der ſehr
dürftig lebte. Er ging ſtets in abgetragenen und faſt zerlumpten Klei-
dern einher und wollte nach ſeinem Tode auf Koſten der Armenver-
waltung beerdigt werden. Nach dem Tode des Geizhalſes fand man
200 000 in Wertpapieren in ſeinem Bett verſteckt vor. Als glückliche
Erben kommen zwei Damen in Berlin in Betracht.

Liſſabon, 14. Dez. Die Stadt Eſpinho, einige Stunden von Oporkto
entfernt, ſteht ſeit geſtern in Gefahr, von den Wogen des Atlantiſchen
Ozeans weggewaſchen zu werden. Es herrſchen an der Küſte heftige
Stürme. 25 Häuſer ſind bereits in die See geſpült worden. Unter der
Bevölkerung herrſcht große Panik.

London, 15. Dez. Der ſeit Montag früh fällige norwegiſche Dam
pfer „Rap“ iſt im Kanal mit der geſamten Bemannung geſunken. Bis-
her ſind zwei Leichen geborgen worden.

Schwabach, 15. Dez. Jn der Wohnung eines Maurers fiel die bren-
nende Lampe um. Die Frau erlitt ſchwere Brandwunden und gebar vor
Schreck einen toten Knaben, worauf ſie ſelbſt nach kurzer Zeit verſtarb.
Ein Kind trug ebenfalls tödliche Brandwunden davon.

Stargard, 14. Dez. Hier hat der Förſter Jahnke am Donnerstag vor-
mittag gegen 10 Uhr nach vorangegangenem Wortwechſel ſeine Frau und
ſeine Schwiegermutter, eine Frau Krüger, erſchoſſen und danach Selbſt
mord durch Erſchießen auf der Straße verübt.

München, 14. Dez. Jm Alter von 60 Jahren iſt der Mitinhaber der
„München. Neueſt. Nachrichten“, Knorr, geſtorben. Die Firma lautet
Knorr und Hirth. Letzterer, Knorr's Schwager, iſt 70 Jahre alt.

Riederwartha bei Meißen, 13. Dez. Am Sonnabend vormittag ſprang
dem Meißener Tageblatt zufolge von der hieſigen Eiſenbahnbrücke ein
unbekannter, etwa 60jähriger Mann in die Elbe. Wie feſtgeſtellt wurde,
iſt mit jenem Unbekannten der Ingenieur und Fabrikbeſitzer Theodor
Freytag, Jnhaber der Firma Waldau in Kötzſchenbroda, identiſch.

Wien, 14. Dez. Die Lemberger Spionageaffäre nimmt einen immer
größeren Umfang an. Heute wurde in Brody wieder eine Frau ver-
haftet, die ebenfalls der Bande angehörte. Bisher ſind im ganzen 16
Perſonen in dieſer Angelegenheit verhaftet worden; bei ihnen konnte
viel Material, beſonders Karten von ſtrategiſch wichtigen Eiſenbahn
linien, konfisziert werden, worauf es die Bande anſcheinend hauptſäch-
lich abgeſehen hatte.

Berlin, 14. Dez. Jn der Franzſtraße 6 hauſte ſeit 20 Jahren für ſich
allein ein Sonderling, dem es recht kümmerlich zu gehen ſchien, ein jetzt
62 Jahre alter Händler Emanuel Frankfurter. Am Dienstag iſt der
Hauſierer plötzlich geſtorben; in den Taſchen ſeines ſehr ſchäbigen An
zuges fand man zur allgemeinen Ueberraſchung ein Vermögen von
150 000 M in Wertpapieren.

Krakau, 14. Dez. Bei einem Feuer, das in dem Dorfe Zawadka
durch Brandſtiftung ausgebrochen war, wurde der größte Teil des Ortes
eingeäſchert. Der Bauer Zajae und ſein Sohn erlitten bei den Ret-
i r ſuchen den Tod, die Frau und der Bruder ſchwere Brand-
wunden.

Rürnberg, 14. Dez. Wie man in Bayern Kommerzienrat wird, da
von war die Rede in einer Forderungsklage, die lange die Gerichte in
Nürnberg beſchäftigt hat. Ein verſtorbener Kommerzienrat in Nürn-
brg ſoll ſeinen Titel der Vermittlung eines Jngenieurs in München zu
danken gehabt und dieſem 15,000 A. dafür verſprochen haben. Der Jn-
genieur zedierte ſeine Forderung an eine Oberamtsrichterswitwe, der aber
die verwitwete Kommerzienrätin keinen Pfennig bezahlen wollte, da ſie
die Vermittlung des Jngenieurs überhaupt beſtritt. Das Landgericht
Nürnberg hatte dann ein billiges Einſehen und ſtrich eine Null von der
Proviſionsforderung. Allein beide Parteien legten Berufung gegen das
Urteil ein, und jetzt hat das Oberlandesgericht in Nürnberg die Klage
ganz abgewieſen und der Oberamtsrichterswitwe die großen Koſten des
langjährigen Prozeſſes aufgebürdet. Es kamen recht erbauliche Dinge
dabei zur Sprache. Obwohl z. B. der Ingenieur wegen Betruges und
Untreue mit drei Jahren Gefängnis vorbeſtraft iſt, hatte er gleichwohl ſehr
gute und bis hoch hinauf reichende Verbindungen erlangt und war Sekre-
tär eines hochangeſehenen techniſchen Vereins geworden. Von titelſüchti-
gen Leuten wurde er förmlich beſtürmt, machte aber auch ſonſt noch
Geſchäfte. Einen Amtsgerichtsſkretär in der Oberpfalz hatte er zum
Ankauf eines angeblich echten Dürers zum Preiſe von nur 10,000 M be-
ſchwatzt, worauf ſich der betörte Sekretär an ſeinen Amtsgeldern vergriff,
um große Spekulationen eingehen zu können. Er erhielt dann einen
falſchen Dürer für zehntauſend Mark und anderthalb Jahre Gefängnis
umſonſt.

London, 13. Dez. Jn Nizza befanden ſich vor mehreren Wochen un-
ter den anderen Kurgäſten auch eine engliſche Lady Hamford und der
ruſſiſche General Samojew, die einander völlig unbekannt waren. Beide
ſtarben an einem Tage. Nun wollte ein unglücklicher Zufall es haben, daß
ein und dasſelbe Beerdigungsinſtitut von den Verwandten beider Ver-
ſtorbenen mit der Einſargung und der Heimbeförderung betraut wurde.
Als der Sarg mit dem jungen Mädchen in London angekommen war,
wollten die Verwandten und ihr Bräutigam die Tote noch einmal ſehen
und ließen zu dieſem Zwecke den Sarg öffnen. Sie waren nicht wenig
erſtaunt, als ſie darin einen ruſſiſchen General in Paradeuniform fanden.
Das Beerdigungsinſtitut in Nizza hatte die beiden Leichen bei der Ab-
ſendung verwechſelt und den Sarg, der nach Warſchau beſtimmt war, nach
London geſchickt und umgekehrt. Von Warſchau aus war dann der
andere Sarg nach Petersburg gegangen, wo er beigeſetzt worden iſt. Die
Engländer wandten ſich nun nach Petersburg, wegen Auslieferung des
richtigen Sarges. Von hier aus erhielten ſie aber die Nachricht, daß
nichts davon bekannt wäre, daß ein falſcher Sarg beerdigt worden ſei.
Vor einigen Tagen ſei der Sarg, in dem man die Leiche des Generals
vermutete, mit allen militäriſchen Ehrenbezeigungen beigeſetzt worden.
Auf Erſuchen wurde nun feſtgeſtellt, wer ſich denn in dem zweiten
Sarge befand. Es ſtellte ſich, wie die „Tägl. Rundſch.“ erzählt, heraus,
daß tatſächlich nicht der General, ſondern die Lady hier beigeſetzt worden
war. Der Sarg wurde daraufhin nach England übergeführt, von wo
anderſeits die Leiche des Generals nach Petersburg geſchickt worden iſt.

Eine neue Affäre im öſterreichiſchen Kaiſerhaus.

Wien, 14. Dez. Der öſterreichiſche Hof hat eine neue pein-
liche Affäre zu verzeichnen. Erzherzog Heinrich Ferdinand, der
gegenwärtige 33 Jahre alt iſt und Rittmeiſter im 6. Dragoner-
Regiment war, wurde geſtern vom Kaiſer ohne Gebühren beur-
laubt. Der Erzherzog war ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr
im aktiven Dienſt. Er hatte eine ausgeſprochene Abneigung
gegen den militäriſchen Beruf und erregte ſo oft Konflikte mit
ſeinen militäriſchen Vorgeſetzten, daß ſich der Kaiſer zu ſeiner
radikalen Maßnahme entſchloß. --Erzherzog Heinrich Ferdinand
iſt ein Sohn des verſtorbenen Großherzogs von Toskana und
der Großherzogin Alice, ein Bruder des früheren Erzherzogs
Leopold Ferdinand, des nunmehrigen Leopold Wölfling. Schon
als Schüler in der Militärakademie zeigte der Prinz eine be-
ſondere Veranlagung zum Landſchafts- und Portraitzeichnen.
Seine erſte Arbeit, eine Radierung, die Stadt Lindau von der
Molgeninſel aus geſehen, wird von Fachleuten als recht gelungen
bezeichnet. Auch als aktiver Offizier widmete er ſich eifrig der
Malerei und verließ vor einigen Jahren ohne Urlaub ſein Re-
giment in Enns, um in München ganz ſeinen künſtleriſchen Nei-
gungen zu leben. Hier führte er ein ziemlich zurückgezogenes
Leben und kam nur mehr ſelten nach Wien; bei Hofe fand er
ſich gar nicht mehr ein. Jn München lernte der Prinz ein bür-
gerliches Mädchen kennen, daß er zu heiraten beſchloß. Er
konnte vorausſehen, daß ihm die Bewilligung des Kaiſers zur
Eheſchließung verſagt bleiben würde und war daher geneigt,
gleich dem kürzlich aus edm kaiſerlichen Hauſe ausgetretenen
Erzherzog Ferdinand Karl und ziemlich gleichzeitig mit dieſem
auf Rang und Würden zu verzichten. Erzherzog Heinrich Fer
dinand hat ſich damit begnügt, die militäriſche Karriere auf-
zugeben; der Urlaub ohne Gebühren wird das Ende ſeiner
militäriſchen Laufbahn ſein.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Kein Weihnachtsfeſt ohne Weihnachtsgepäck. Aber womit ſoll man

backen? Butter iſt zu teuer, Schmalz und anderes zu gering. Da
es angebracht, auf die beiden Produkte Palmin und Palmona der Firma
H. Schlinck u. Cie. A.G. hinzuweiſen. Palmin, das ſich infolge ſeiner
Reinheit und ſeines außerordentlich billigen e von Jahr zu Jahr,
beſonders bei der Weihnachtsbäckerei, ſteigender Beliebtheit erfreut, hat
vor anderen Fetten den Vorzug, daß es vollkommen geruch- und ge
ſchmacklos iſt und dshalb den natürlichen Geſchmack des Gepäcks und der
Zutaten in keiner Weiſe beeinflußt. Auch bleibt das mit Palmin ſowohl
als mit Palmona (PflanzenButterMargarine) hergeſtellte Gebäck länger
haltbar, weil dieſe Produkte nicht wie ſelbſt Naturbutter, Schmalz c.
einen gewiſſen Prozentſatz freier Fettſäure enthalten. Palmona iſt der

beſte Erſatz für Backbutter. 3
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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Für den Umfang des Regierungs

bezirks Merſeburg wird der Beginu
der Schonzeit für Birk-, Haſel- und
Faſanenhennen auf den 18. Januar
1912 feſtgeſetzt, aber das Einfangen
der Faſanenhennen zum Zwecke der
Zucht bis zum 14. Februar 1912
einſchließlich geſtattet.
Merſeburg, den 6. Dezember 1911.
Der Bezirksausſchußz zu Merſeburg.

Veröffentlicht.
Merſeburg den 13. Dezember 1911

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom
20. März ds. Js. (Amtsblatt S. 137)
betreffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierrngsbe-
zirk Merſeburg, wird infolger des
Ausbruchs der Maul- ſtund Klauen-

ſeuche in Dehlitz a. S,,Kreis Merſeburg, nachdem die Seuche
durch das Gutachten des beamteten
Tierarztes feſtgeſtellt iſt, folgendes
angeordnet:
J. Es wird ein Sperrbezirk gebildet
aus dem Gemeinde- und Guts-
bezirk Dehlitz a. S. eiuſchließlich
des Bahnhofes und der durch die
die Ortſchaft führenden Wege.

II. Ein Beobachtungsgebiet wird ge-
bildet aus der Ortſchaft Oeglitzſch
einſchließlich der Feldmark.

III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in
der vorſtehend angeführten landes-
polizeilichen Anordnung unter I,
II und III angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

Merſeburg, den 13 Dezember 1911.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen der Putzmacherin
Jda Hagen in Merſeburg
iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berückſichtigenden For-
derungen und zur Beſchlußfaſſung
der Gläubiger über die nicht ver-
wertbaren Vermögensſtücke ſowie
zur Anhörung der Gläubiger über
die Erſtattung der Auslagen und
die Gewährung einer Vergütung an
die Mitglieder des Gläubigeraus-
ſchuſſes der Schlußtermin auf den

4. Januar 1912,
vormittags 102 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Zimmer 19, beſtimmt.
Merſeburg- den 11. Dezember 1911.

Der Geri i tsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts.

Clauſius, Aktuar.
Unter dem Vieh des Rittergutes

Dehlitz a. S. iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.
Starſiedel den 14. Dezember 1911.

Der Amtsvorſteher.
Niele.

Herberge zur Heimak.
Um den Wanderern in unſerer

Herberge eine Weihnachtsfreude zu
bereiten, bitten wir unſere Freunde
um eine Gabe. Herr Sekr. Viets,
Lauchſtedterſtr. 25, der Hausvater
Söttſching ſowie der Unterzeichnete
ſind zur Annahme bereit. Sachen
werden nach Bnzeige beim Haus
vater gern abgeholt.

Der Vorstand.

Staubzucker

Korinthen

Die grosse lebensmittelfrma

Max Schultze
Halle g. S., Moritzzoinoer 3,
wegen ſeiner unvergleichlichen Heliebtheit, Reellität und

Hilligkeit

„Das Faradies
der NMausfrauen““

genannt, gibt mit dem heutigen Tage die Preiſe für
Backwaren bekannt.

Seit vielen Jahren iſt die Firma in
Zutaten zur Weihna ehtsbäckerei

fonangebend wie untenstehencle
Preise hewelsen-

Ich offeriere:

Zucker gemahlen Pfund 27 Pf.
Pfund

Pfund

Pfund 60 50 45

Vanillinzucker
Roſinen
Sultaninen Pfund 75 70 60

Pfund 45 40
Zitronat herrliche, durchſichtige Ware

Zitronat vorjährige Schalen

Mandeln, füßze Rieſen

Mandeln, bittere len

Pfund 65

Pfund 120 Pf.
Pfund 130 126 Pf.

ePfund 60 45 Pf.

Weizenmehl „Jmmer nur das Beſte“ Metze 64 Pf.

Palmbutter 1 PfundPaket e Pf
Back-Süßzmargarine
Back-Schmerzmargarine
Reines Schweineſchmalz
Baumbehang doppelt dekoriert

Baumbehang nur Zuckerzeug

Banumlichte un
Muskatnüſſe
Walnüſſe neue, prima
Haſelnüfſe primiſſima

Weihnachisgesechenke
werden vom 2. bis 19. Januar verabfolgt.
Wer einen Backwarenpoſten kauft und
ſich dieſen Bon an der Kaſſe mit Stempel

verſehen läßt, erhält ein Geſchenk.

Pfund 60 50 Pf.
S

Pfund 90 C ppf.

Pfund 60 Pf.
Pfund 50 Pf.

Pfund Pf.
Karton 24 Stück Pf.

6 Stück 10 Pf.

Pfund O v
Pfund 425 Pf.

Für unſere Kiſenwaren, Haus
und Küchengeräte und Trägerhand-
lung ſuchen wir für Oſtern 1912 einen

Lehrling.
Gebr. Seibicke.

Dieſer Bon berechtigt zur Empfangnahme eines Weihnachtsgeſchenkes im
Lebensmittel Kaufhaus

Max Schultze, Halle a. S., Moritzzwinger 3,
welches in der Zeit v. 2.--19. Januar 1912 verabfolgt wird.

Tischmesser u. Gabeln
bestes Solinger Fabrikat von I. A. Henkels Ed. Wüsthok,

billige Preise.
C. F. Ritter. Halle a. S.

Leipzigerstr. 90.

Zu Veihnachtsgeſchenken
empfehle in guten Qualitäten:

Gasjzuglampen Wringmaſchinen Aluminiumgeſchirre
Gaskronen Brotſchneide e in ſchwerer Qual.

Petroleumlampen muaſchinen F Pogelkäfige
Hiärngelampen Fleiſchhach f. Kohlenkäten

Tiſchlampen maſchinen Meſſerput-
Klavierlampen Rribemaſchinen
für Petroleum- Küchenwagen x maſchine

EmailliertePetroleumglühlicht

u. Spiritusglühlihht Wärmſteine GFcdohhgeſthirre
Spiritnsplätten Holzſtoſſwaren in beſter Qualität.

Reform-Badewannen, normale Größe von 15 M. an.

Herz FislIIer', Klempnermſtr., Schmaleſtr. 19.

h g e t v J W 773 D z S e Je e e ee i eeeS

Wärmſlaſchen

Se S S
Die am 1. Januar 1912 fälligen

Ziümsscheine
lösen wir schon jetzt an unseren Wassen ein.

FMitteldentsche Vrivat-Banlc,
Aktiengesellschaft,

Zweigniederlassung Merseburg.
7 z S e 3 T 7 e eeeeeerreeeereee Fe

e ne nene eS r e S T n z 42 z

S von Wolf Sohn, Treu Xuglisch, Roger Gallet,
Dralle, Jünger Gebhardt u. a. m.
Heaun de Cologmne-

Gegenüber dem Jülichsplatz, Nr. 4711, u. Wolf Sohn,
einzeln und in Kisten.

Adler-Drogerie,

Fernsprecher 311.

2999 r

Gutes Leder, Gelegenbheitskauf,
Serie II 2.85, Serie III 3.85.
C. P. Ritter, Halle a S

Leipzigerstr. 90.

Serie I 1.85,

Damentaä sehen

h

Gottesdienſt-Auzeigen.
Sonntag, den 17. Dezbr. (3. Advent:)

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bitbhorn Jm Anſchluß Beichte und heil.
Abendmahl: derſelbe Nachm. 5 Uhr.
Diakonus Wuttte. (Weihnachtsſeier des

indergottesdienſtes.)4 be s 8 Uhr: Jungfrauen Verein,
Seffnerſtraße 1.Peart Vorm 10 Uhr Paſkor
Werther Jm Anſchl. Beichte und
Abendmahl derſelbe. Nachmittag 5 Uhr
Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt F.

Paſtor Schollmeyer. zAbende 8 Uhr Jünglingeverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Bo t. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienſtes.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags und
3--7 Uhr nachmittags.

u

7

J W eS ea S S ez r

1 d
Katholifcher Gottesdienſt. Sonntags

Vormittags 7 Uhr Beich e, 28 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. /210 Uhr Pfarr
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
b Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

e

r r e
K
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r Große AuswahlGötter- u. Heldensagen der Germanen. J. I. Apelt Joh echt ſchwediſchen
Unterhaltende Jugendschrift von Gustav A. Ritterelegante grosse Ausgabe 3.50 Mk. Bankgeschäft, Leder Weſten

C. P. Ritter, Halle a. S., H alle a. S. Leipzigerstr. 70/71.

Leipzigerstr. 90. e undKonto-Korrent- Verkehr.Diskontierung von Geschäftswechseln. Leder Joppen
SGröffnung provisionsfreier Checkkonten. her J r Beschaffung von re en et enah me von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.Zum Weihnachis-Feste An- und öerkauf von Wertpapieren. H. Schnee Nachf.

vö— „à

empfehle k als besonders preiswert folgende Spesenfreie Abgabe von erstklassigen A. v. F. rermann,

Rosinen a Pfd. 60, 50 45 39 r

Anlage-Papieren. Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.g Je W a r en 3 Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Sultaninen a Pfd. 95, 80, 70, 65, 60 90 r

Zeit gern gestattet.

Korinthen (allerfeinste blaue Frucht) a Pfd. 45 und 40 r

Mandeln Gus a Pa. 140, 1380 120 er
Mandelersatzd ad trateine a pta. 95 r.
Mandelersatz Gier 2atät apta. 659rt

r
ohne Ausnahme

mit Rabatt in meinen Marken:
h

e Wunder des Himmels
belehrende Jugendschrift. Darstellung des Welt-Systems

von Dr. Paul Guthnik, elegante grosse Ausgabe 3.50 Mk.
C. F. Ritter, Halle a. S.,

Leipzigerstr. 90.

Zur

WeihnachtsBäckerei, e
4

Zitronat (nur allerfeinste Frucht) 60 u. n. Chiorwo näduon
empfehle ich in n z ma es et 9Zuiter etc. großer Auswahl alle Zutaten Ah

echte bayer Schmelzhutter a Ped., 160 pt. e ausgeſucht feinen Qualitäten zu äußerſt billigen, reellen
reiſen

allerf. Schmelzmargarine ar 9h r Carl Otto Züsch, Arnold Obersky
allerf. Süssrahmmargarine, i re Kaſſel enden WSuate, Korsett-Salon Ranges,

allerf. Süssrahmmargarine e e e efeinste Süssrahmmargarine rin i e. Rabatt Sr. Vereinsallerfeinste Backmargarine rin pra. b
backpulver 3 Pabeto 25 Pfg 10 Pakete 79 t Total-Räumun Verkauf.

Ich möchte noch besonders darauf hinweisen,
dass ich trotz der billigen Preise auf nur Sämmtliche Reste

h in weisser u. farbiger Seide, genügend für
Blusen und Rockvolants, kommen von jetzt ab sehro Il l Mi i h e r Nachkle, preiswert zum Verkauf.

Telephon 343. Markt 9. oelephon 343. (2735
C. F. Steckner.

gratis. s so

Marfa
Hochaparte Form, nach der neues n
Schöpfung meines Pariser Ateliers gear-
beitet, aus vorzügl. glattem Satin-Drell
mit zwei Paar Haltern Mk. 9.00.
Mk. 10. 00 und in eleganterer Ausführung

Malculaturvorrätig
KreislattrDruchkerei.

Schaukelpferde
anerkannt bestes Fabrikat,

hervorragend billig.
C. P. Ritter, Halle a. S.,

Leipzigerstr. 90.

hat in reichster Aus er Seſar geſtent

u AbJe und Goldschmied

Passende Weihnachts-Geschenke

empfehle in sehr grosser Auswahl zu extra billigen Preisen. (2730
Fertige Kleider, Kostüme, Kostümröcke, Blusen, Plüsch-Paletots, Tuch-
u. engl. Paletots, Plausch-Paletots, Abendmäntel, Kindermäntel, Kleider-
stoffe, Seidenstoffe, Waschstoffe, Wollmousseline, Halbfertige Roben u.
Deberwürfe, Unterröcke, Plaids, Ball- u. Kopf-Shawls, Tücher, Schürzen.

Halle g. J,, Theodor Rühlemann, lewzigerstr. 97.

h m ÄXTÜ..nFür die Redaktion verantwortſich: c c Heine Druc und Verlag von Rudolf Heſne, Merſeburg. Hierzu eine Beſſage.
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Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 14. Dez. Für unſere 8000 Einwohner zählende

Jnduſtrieſtadt iſt ein Notariat neu geſchaffen und Rechtsan-
walt Müller hier zum Kgl. Notar ernannt worden.

Röcken, 13. Dez. Herrn Pfarrer Rambeau, hier, wurden
bereits ſeit längerer Zeit verſchiedene Bubenſtreiche geſpielt.
So wurden ihm die Fenſter ſeiner Wohnung eingeworfen, ein
andermal eine größere Quantität Birnen aus dem Garten ge-
ſtohlen. Vergangene Nacht wurde nun aus dem Pfarrgarten
ein Bienenkorb im Werte von 25 M entwendet. Der Korb
wurde heute morgen am Kirchwege nach Michlitz (Dorfgrenze
von Röcken), vollſtändig zertrümmert, die Bienen ſämtlich er
froren, aufgefunden. Der mit ſeinem Dienſthunde ſchleunigſt
herbeigerufene Gendarmeriewachtmeiſter Schlicht aus Lützen
war bald zur Stelle. Der Hund nahm unverzüglich die Spur
des Täters auf. Dieſe führte in die Wohnung des Maurer
Otto R. in Michlitz. Dieſer, von Herrn Gendarmeriewacht-
meiſter Schlicht in ein ſcharfes Verhör genommen, geſtand
ſchließlich ein, den Korb gemeinſchaftlich mit dem Landwirt Karl
Sch. aus Röcken aus dem Pfarrgarten entwendet zu haben, um
dem Herrn Pfarrer einen Schabernack zu ſpielen. Dieſer un-
überlegte Streich dürfte ihnen nun ſehr teuer zu ſtehen kommen.

Freyburg (Unſtrut), 12. Dez. Fleiſchbeſchauer Schwendler
ſtach jetzt in ſeinem Garten einige Stangen friſchen Spargels.
Der Boden war gut mit Pferdedünger gedüngt und auch ſorg-
fältig zugedeckt worden.

Gokha, 14. Dez. Seit acht Tagen iſt die Witterung in den
meiſten Gegenden Thüringens ſo mild, daß vielfach die Bäume
neu blühen und daß man im Saaletal das Vieh auf die Weide
treibt. Die Trockenheit macht ſich jetzt noch mehr fühlbar als im
Sommer. An vielen Orten herrſcht Waſſernot, die ſeit undenk-
lichen Zeiten nicht beobachtet worden iſt. Jn den letzten Tagen
kam zu der Waſſernot Apoldas noch ein Waſſerrohrbruch. Jn der
ganzen Stadt war kein Waſſer mehr zu haben. Die Fabriken
mit Dampfbetrieb mußten ihre Tätigkeit einſtellen.

Jena, 14. Dez. Die Wahl des hieſigen zweiten Bürger-
meiſters Dr. Müller zum zweiten Bürgermeiſter in Burg bei
Magdeburg hat die behördliche Beſtätigung gefunden. Für
den bereits ausgeſchriebenen Poſten eines zweiten Bürger
meiſters von Jena haben ſich 77 Bewerber gemeldet, von denen
der Bürgerſchaft drei zur engeren Wahl empfohlen werden
ſollen.

Jena, 14. Dez. Wie ſchon kurz gemeldet, iſt der Polizei-
aſſiſtent Koch unter Mitnahme ſtädtiſcher Gelder flüchtig ge-
worden eine Tatſache, die in der hieſigen Bürgerſchaft natür-
lich wie eine Bombe eingeſchlagen hat. Erſt iſt der Meldeamts-
ſekretär Kunze vom Amte entfernt und zu einer ſchweren Frei-
heitsſtrafe verurteilt worden, weil er ſich an fremden Geldern
vergriffen hat. Dann kamen die auf viele Jahre zurückliegen-
den Unterſchlagungen des Kaſſenboten Veit vom ſtädtiſchen Gas-
und Waſſerwerk ans Tageslicht. Vorige Woche ſtellte ſich der
Polizeiſekretär Vogel wegen Unterſchlagung ſtädtiſcher und pri-
vater Gelder der Staatsanwaltſchaft, und nun iſt der Polizei-
aſſiſtent Koch aus gleichem Grunde durch die Lappen gegangen.
Die Unterſchlagungen Veits belaufen ſich auf etwa 30 000
Vogel hat nach eigenem Geſtändnis 1570 A ſtädtiſche und 2500
A. Mündelgelder unterſchlagen; wie hoch ſich die Veruntreu-
ungen Kochs belaufen, ſteht noch nicht feſt. Der Bezirksdirektor
hat bereits Termin zur Verhandlung über die Fälle Veit und
Vogel angeſetzt, um zu prüfen und feſtzuſtellen, ob der Ge-
meindevorſtand ſich eine Vernachläſſigung ſeiner Amtspflichten
hat zuſchulden kommen laſſen. Dem Gemeinderat liegt ein
Antrag vor, vom nächſten Jahre ab Gemeinderatsmitglieder
nicht mehr als Lieferanten für die Stadt zuzulaſſen.

Weimar, 13. Dez. Das großherzogliche Hofjagdamt gibt
bekannt: Von mehreren Zeitungen ſind Artikel in ſehr ge-
häſſiger Form gebracht worden über eine Anordnung des un-

e

terzeichneten Hofjagdamtes, nach welcher kürzlich auf einer Hof-
jagd weit über hundert Haſen eingegraben worden ſeien, um
die Preiſe nicht zu drücken. An dieſer ganzen Behauptung iſt
kein wahres Wort.

Gera, 14. Dez. Auf dem hieſigen Preußiſchen Bahnhofe
wurde der beim Rangieren beſchäftigte Rangierer Taubert aus
Harpersdorf von einem Zuge überfahren und auf der Stelle
getötet.

Weimar, 12. Dez. Eine 6000 Perſonen faſſende Stadt-
und Feſthalle, wie ſie ſeit vielen Jahren von allen Kongreß-
leitern und Geſellſchaften, aber auch für die großen einheimi-
ſchen Unternehmungen dringend gewünſcht wird, iſt im Projekt
fertig. Der großzügige Bau kommt in die Anlagen der ehe-
maligen Schwanſeewieſe in unmittelbare Nähe des berühmten
Froriepſchen Gartens an die Weſtſeite des künſtlich angelegten
großen Teiches zu ſtehen und wird ohne den Grund und
Boden, der bereits Eigentum der Stadt iſt einen Bauauf-
wand von 310,000 M erfordern. Mit dem Gebäude wird ein
Konzertgarten verbunden werden, der Raum für 1500 Perſonen
bietet, während 1200 in den gedeckten Kolonnaden und auf den
Plattformen dieſer Unterkunft finden. Der große Feſtſaal mit
den Galerien faßt 1700 Sitzplätze. Die Saalfläche beträgt 43
Meter in der Länge und 23 Meter in der Breite und umfaßt
1100 Stühle; Balkon und ſonſt aufſteigender Rang über 500.
Ein kleiner Saal im Obergeſchoß mti Nebenräumen von dem
Hauptſaal unabhängig kann zirka 1000 Perſonen aufnehmen.
Jn den beiden Sälen, die eventuell zu einem einzigen Arrange-
ment verbunden werden können, werden alſo 2700 bis 3000,
im geſamten Etabliſſement ungefähr 6000 Perſonen Unter-
kunft finden können. Das dürfte allen Anſprüchen genügen.

Rudolſtadt, 14. Dez. Hier erregt gegenwärtig ein großer
Steuerhinterziehungsprozeß Aufſehen. Angeklagt iſt der Rechts-
anwalt Moch, der als mehrfacher Millionär gilt und zahlreiche
Gipsbrüche beſitzt. Er wird beſchuldigt, von den Bezügen aus
den Brüchen ſeit einer Reihe von Jahren bedeutende Beträge
in ſeinen Einkommens-Deklarationen verſchwiegen zu haben.
Angeblich ſoll die Steuerhinterziehung gegen 900 000 M be-
tragen. Die Verhandlungen dauern fort.

Magdeburg, 14, Dez. Die „Magdeb. Ztg.“ berichtet: Als
geſtern abend gegen 8 Uhr der penſionierte Eiſenbahnſchaffner
Wiegand nach Hauſe kam, fand er in ſeiner Wohnung Heſe-
kielſtraße 6a ſeine Ehefrau Anna, geb. Heyer, und ſeine 10jäh-
rige Tochter Erna tot auf. Das Kind lag, nur mit einem Hemd
bekleidet, im Bett. Am Hals wies es eine Strangulationsmarke
auf. Die Mutter lag mit dem Geſicht nach unten zwiſchen den
Betten an der Erde. Jrgend welche Schlag-, Stoß- oder Schuß-
wunden zeigten ſich nicht. Die Frau hatte um den Hals ein
feſtzugeknotetes Tuch, deſſen Zipfel ſie noch in der linken Hand
hielt. Sie war nach einer Operation hyſteriſch geworden und
hatte fortwährend Selbſtmordgedanken. Geftern hatte ſie ihrem
Manne noch geſagt, er ſolle mit ihr ſterben, das Kind nähme ſie
mit. Als die 17jährige Tochter geſtern früh nach dem Geſchäft
ging, hat die Mutter zu ihr geſagt: „Du ſiehſt mich nicht wie-
der!“ Der Ehemann ſcheint mit der Sache nicht in Verbindung
zu ſtehen, trotzdem bei ihm ein mit ſechs Patronen geladener
Revolver vorgefunden wurde. Er hat ſich aber ebenfalls mit
Selbſtmordgedanken getragen, da ihn, wie er angibt, ſeine
Frau ſehr gequält habe. Der Mann iſt vorläufig bei ſeinem
verheirateten Sohn untergebracht worden. Ein Strumpfband,
das an der Erde lag, ſcheint zur Erdroſſelung des Kindes ge-
dient zu haben, das auch noch ein Tuch im Munde hatte. Die
Leichen trugen beide ganz friſche Wäſche. Es iſt anzunehmen,
daß dieſe extra vor der Tat angelegt wurde.

QOuedlinburg, 12. Dez. „Es wäre ſo ſchön geweſen, er hat
nicht ſollen ſein“. Das gilt auch wieder einmal von dem großen
Treffer, den die Unteroffiziere der 2. Kompagnie des 165 Jn-

fanterie- Regiments hier gemacht haben ſollen. Es ſind ihnen
weder 200 000 AA noch weniger zugefallen. Die ganze Sache
iſt auf einen Scherz zurückzuführen, den ſich ein Unteroffizier
mit ſeiner bei ihren Eltern in Vienenburg zum Beſuch weilen-
den Frau erlaubt hat. Der „Strohwitwer“ wollte der „fernen
Geliebten“ nur Liebes und Erfreuliches mitteilen, was in dieſem
Zuſtande erklärlich, aber nicht immer zu entſchuldigen iſt, und
ſo vergriff er ſich denn auch an der ſechsſtelligen Zahl. Die
Frau nahm die Sache aber ernſt, und es wäre gegen die weib-
liche Natur geweſen, wenn ſie die Nachricht von dem ihr wider-
fahrenen großen Glück hätte für ſich behalten ſollen. So ge-
langte die Gewinngeſchichte von Vienenburg zunächſt in die
Oeffentlichkeit.

Erfurt, 12. Dez. Jm Alter von 62 Jahren ſtarb heute hier der
frühere Stadtverordnete, Apothekenbeſitzer Otto Hanff an Typhus. Er
iſt das Opfer der vor kurzer Zeit in einer hieſigen Abndgeſellſchaft ge
reichten Schlagſahne, nach deren Genuß ſämtliche Teilnehmer der Geſell
ſchaft an Typhus erkrankten. Der Kiſtenfabrikant Ernſt Enders, der
ohne Grund ein Armenpflegeramt hatte und deshalb durch
Stadtverordnetenbeſchluß auf drei Jahre mit dem Verluſt der Bürger
rechte und Erhöhung der Gemeindeſteuer um ein Achtel beſtraft worden
war, hatte gegen dieſen Beſchluß Klage beim Bezirksausſchuß erhoben.
Jn eſe Angelegenheit wurde heute verhandelt. Der Kläger wurde ab-
gewieſen.

Kleines Feuilleton.

Eine der Mainquellen verſiegt. Vom Main, deſſen eine
Quelle, der Weiße Main, vom Fichtelgebirge, die andere, der
Rote Main, vom Fränkiſchen Jura kommt, iſt die 887 Meter
hoch am Oſtabhang des Ochſenkopfes im Fichtelgebirge ent-
ſpringende Quelle des Weißen Mains, die 1717 der Markgraf
Friedrich von Bayreuth dort einfaſſen ließ, vollſtändig ver
ſiegt. Jm Becken ſteht nur noch ein trübſeliger Waſſerreſt.

Wirbelſturm in Porkugal. Ganz Portugal iſt durch ein
unheimliches Unwetter heimgeſucht worden, das einem Wirbel-
ſturme gleicht. Jn den meiſten Gegenden von Portugal ſind die
telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindungen vollkommen
unterbrochen. Am meiſten gelitten haben die Städte Coimbra,
Setubal, Santarem und Azambuja. Das Meer ſpült Leich-
name an die Küſten. Mehrere Flüſſe ſind über die Ufer ge
treten und haben eine Ueberſchwemmung der betreffenden Ge-
biete herbeigeführt.

Die Spionageangelegenheit des Schuhmanns Gauß.
Wilhelmshaven, 13. Dez. Die „Leipz. Neueſt.“ melden:

Die Affäre des verhafteten und wieder entſprungenen Schutz-
manns Gauß iſt der bedeutendſte Landesverrat ſeit langem.
Die Engländer ſollen die Pläne der geſamten Waſſerverſorgung
einſchließlich des neuen Waſſerturms Wilhelmshavens beſitzen.
Wahrſcheinlich ſei, daß auch die wichtige Einfahrt in den Jade-
buſen verraten ſei, da an Gauß eben enorme Summen aus Eng-
land ankamen. Die Marineinſpektion und das Kriegsmini-
ſterium haben Vertreter nach hier geſandt. Gauß hat lange
auf großem Fuß gelebt. Er unternahm u. a. eine Vergnü-
gungsreiſe nach Paris. Dennoch ſchöpfte hier niemand Ver-
dacht. Wie weiter aus Wilhelmshaven gemeldet wird, hat die
amtliche Unterſuchung ergeben, daß Schutzmann Gauß ohne
Helfershelfer entkommen iſt. Die Behörde hält es nicht für
ausgeſchloſſen, daß er ſich noch in Wilhelmshaven aufhält.

Liſſabon, 14. Dez. Die offizielle Zeitung „Republica“ ver-
öffentlicht eine Nachricht, wonach die Regierung beſchloſſen
habe, alle Juwelen und Wertſachen, die in den königlichen Pa-
läſten gefunden worden ſind, zu verkaufen. Der Wert dieſer
Pretioſen an ſich beträgt 12 Millionen A, wird aber viel höher
geſchätzt. Man ſagt, daß einige Edelſteine unſchätzbar wertvoll
ſeien. Ein Teil des Erlöſes iſt für die Volkserziehung be
ſtimmt, der Reſt ſoll an die Staatsfinanzen abgeführt werden,
um die Not der ärmeren Prieſter zu lindern.
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e Die Beute des Geiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

19) Nachdruck verboten.Fräulein Strait ſchaute Arthur einen Augenblick etwas er-
ſtaunt an. Sie glaubte, er ſcherzte nur. Aber als ſie ſah, daß
er es ernſt meinte, erwiderte ſie: „Ja ich will mich um Jhret-
willen etwas ihrer annehmen, das heißt, wenn ſie mir gefällt,
aber wenn das nicht der Fall iſt, dann habe ich nichts geſagt.
Fch will nicht die Kameradin von einem Mädchen ſein, das
mir alle Augenblick auf die Hühneraugen tritt, ſo wie es manche
tun. Als dieſe Hatchen hier ins Haus kam, verſprach ich ihrer
Tante, ihr eine Freundin ſein zu wollen, aber da könnte man
eher die Freundin einer Pfauhenne ſein! Jch habe ihr ſo oft
geſagt: „Bitte, laſſen Sie das Schnattern ſein!“ bis ich eines
Tages ihr ſagen mußte, ſie ſollte mich mit ihrem Schnattern
verſchonen, ich könnte es nicht mehr aushalten. Hören Sie nur
einmal, wie ſie es wieder treibt! Haben Sie je auf einem Bau-
ernhofe mehr Gackern und Schnattern gehört? Ein Mädchen,
das ſo lachen kann und die üebr alles kichert und es den ganzen
Tag ſo treibt, muß kein Herz haben und keinen Verſtand und
keine Nerven!“

„Dann hatten wir ein Fräulein Summer hier, die friſch vom
Lande kam, mit Grashalmen in den Haaren und einem dicken,
roten Geſicht wie eine völlig aufgeblühte Päonie. Bei der ver-
ſprach ich auch der Tante, auf ſie zu paſſen: Die ſchien die hei-
lige Unſchuld zu ſein, und, denken Sie! Als Fräulein Spredy
einmal zum Fenſter hinausſchaute, da ſah ſie, wie dieſe Gans
einen Poliziſten küßte, und da war es aus mit ihr. Denken Sie
nur, einen Poliziſten! Sie mußte wieder hinaus nach dem
Dorfe. Wie Sie gehört haben, waren meine Erfahrungen in
dem Bemuttern anderer recht traurige. Wann kommt denn
Jhr Schützling?“

„Sie hätte ſchon da ſein können“, ſagte Arthur, während er
nach ſeiner Uhr ſah, und, wenn ich nicht irre, kommt ſie ſoeben.

Eine Droſchke mit einigen Gepäckſtücken war eben auf den
Platz gefahren, hielt vor der Nummer 110 und Viola ſtieg aus.

„Sie haben wohl Fräulein Spredy noch nicht geſprochen
fragte Miß Strait die Neuangekommene, nachdem ſie ihr vorge-
ſtellt worden war. „Nun“, wenn Sie mit mir kommen wollen,
will ich Sie zu ihr bringen und bei ihr einführen.“

Die beiden Mädchen gingen ins Haus und Arthur blieb auf
der Treppe ſtehen, um auf ſie zu warten. Er freute ſich da-
rüber, daß das Fräulein Strait ſogleich Gefallen an Viola ge-
funden und dieſe ſofort eine weitere Stütze erworben hatte.

Seine Liebe zu Viola war ſo völlig rein und unintereſſiert,
daß er bei der jetzigen Kriſis in dem Leben des Mädchens es
nicht hätte vertragen können, wenn jemand darauf angeſpielt
hätte. Er freute ſich ungeheuer darüber, daß er in der Lage
war, ihr beiſtehen zu können. Die Vorſehung hatte es ge-
wollt, daß er wie ein Pflegevater für ſie ſorgen konnte, und er
wollte das Amt getreulich verwalten.

Er hatte etwa zehn Minuten gewartet, als die Mädchen wie-
derkamen.

„Es iſt alles in Ordnung“, ſagte Miß Strait. „Sagen Sie
dem Kutſcher, er möge das Gepäck herein bringen. Er be-
kommt zwei Schilling ſechs für die Fahrt, und ſechs Pence mehr
für das Hereintragen iſt gerade genug. Großer Gott, mein
liebes Kind, was Sie für 'ne Menge Gepäck haben, da werden
Sie Not haben es in dem kleinen Zimmer unterzubringen. Na,
es iſt immer beſſer Sie haben zu viel Zeug, wie zu wenig. Wir
wollen es ſchon wegſtauen.“

„Na“, meinte Arthur, der wußte, daß er ſeinen Schützling
in guten Händen ließ, „jetzt, wo Sie wohl hierher gelangt ſind,
will ich mich verabſchieden. Darf ich morgen um acht vorbei-
kommen, um zu ſehen wie Sie ſich weiter einrichten?“

„Ja, kommen Sie nur her“, erwiderte Viola. Sie reichte geh
ihm die Hand und der Druck, den er fühlte, ſagte ihm, beſſer

wie Worte es getan haben könnten, wie groß ihre Dankbarkeit
war.

„Kommen Sie jetzt“, ſagte Fräulein Strait, als Arthur fort
gegangen war. „Jch will Jhnen Jhre kleinen Sachen hinauf-
tragen helfen, Jim kann den Koffer tragen. Jim iſt ein drolli-
ger Kauz er ſoll mal 'n Mann geweſen ſein aber er be
ſorgt ſeinen Kram leidlich. Er iſt das einzig emännliche Ge-
ſchöpf, dem man in dieſer Menagerie trauen kann. „He Jim!
Jim!“

Auf dieſen Ruf erſchien irgendwoher aus den unteren Regi-
onen ein ausgemergeltes Jndividuum mit einem Auge und
packte den Koffer wie ein Krebs ſeine Beute, hob ihn auf die
Achſel wie ein Spielzeug und trug ihn die Treppe hinan.

„Jetzt wären wir ganz in Ordnung“, ſagte Miß Strait, als
ſie das letzte Gepäckſtück oben auf den Fußboden geſtellt hatte
und Jim hinaus war, während ſie auf dem Bettrande Platz
nahm. „Groß iſt das Zimmer nicht, aber es hat einen Kamin,
und den hat das meine nicht.“

„Jch glaube, es iſt ein recht gutes Zimmer für den Preis“,
beſtätigte Viola, nachdem ſie ſich auf den einzigen Stuhl ge-
ſetzt hatte und umſah, „aber das Bild gefällt mir nicht.“ Es
ſtellte das jüngſte Gericht dar und war einer der billigen Oel-
drucke und ſo ſchlecht ausgeführt, daß es ausſah als ob die
Trompeten aus den Backen der Engel herauskämen, ſtatt aus
deren Mündchen.

Fräulein Strait lachte.
„Jch habe das Gegenſtück in meinem Zimmer die Freuden

des Himmels Fch tauſche es ſofort um, wenn Sie wollen,
aber eins iſt ſo ſchlecht gemacht wie das andere. Jetzt ſagen
Sie mir, bitte, Herr Primroſo ſprach nur davon, daß Sie eine
Stelle als Maſchinenſchreiberin bekommen haben. Wo iſt das?“

„Bei Miß Harker, in Chancerylane.“
„Miß Harker!“ fuhr die andere auf. „Nu, das kann nie gut
en!“

„Weshalb denn?“ fragte Viola beunruhigt. (Fortſ. f.)
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Reichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Post-Scheck-Konto Leipzig Xr. 8702.
Annahme Vverzinslicher EKinlagen.

Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung.,
Scheeck- Verkehr.

„Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-
barung bei kulanter Rückzahlung

Gewährung von Krediten.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent- Verkehr.

An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuchk-
gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters

zu Mk. 3. Se I0. und 15. pro Jahr.
Kurszettel und Verlosungslisſen liegen in unserem Geschäftslokal
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Eir fachſten bis zum Feinſten kaufen Sie am kiſun und billigſten direkt vom
Fabrikantenkin derfabrik von Aderhboid Müller.

Fernruf 1630. Halle a. S, Gr. Urrichſtr. 42.
Verkauf zu Fabrikpreiſen. Umarbeitungen und Reparaturen

gut und billig.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Aer fuch ſten s e 1.

Pelzwaren-

Wer ſeinen Angehörigen ein ſchönes und
lehrreiches Geſchenk machen will, verſäume nicht
die reichhaltigen Auslagen von

r Munsikinstrmenten
bei ügo Becher suv. Alfred Becher,

an der Geiſel, nahe am Markt,
zu beſichtigen.

Zithern mit unterlegbaren Noten 8, 10,
12, 16 29, Mk.

Schülergeigen 7,50, 10 50, 12, 25, 30, Mk. und mehr.
Echte italieniſche Mandolinen von 12, Mt. an.

Lauten, Spieldoſen, Sprechapparate äußerſt billig
Platten von 1 Mark an,

Mu adharmonitas, ziehharmonikas, Flöten, Trommeln,
Saiten und Beſtandteile.

E. Muſikſpielzeug für Kinder. S
Reparatu e en in e e und gut.nene

ist i echte ſeſtnichſteſnnni ins haus

Guitarren,

e2 Oc acko latem,
8 Rosenwasser, Ge würzöl, Backgewürzae, Citronen, 8

Citronat, Orangat, Wanillezneker, 8
z Liebigs Fleischextrakt ete. ete.
c iS (2615) Adier-BDBrogerie
8 Kurt Atzel.Pntenplan. Fernsprecher 311.0 2590030020990090000000090000 o

renſtets das Neueſte in größter Aus wahl, nur ſtreng reelle eigene Fabrikate rom 4
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Vorzügliche

Planinos
erſter Weltmarken von

Mk. 500 1000
Barrabatt- Teilzahlung

Albert Hoffmann
Halle Am Riebeckplatz.

Gebr. Pian' os ſtets preiswert am
Lager. (2510

Ein Kellnerlehrling
Sohn achtbarer Eltern wird zu
Oſtern geſucht. (2717Bahnhof Merſeburg.

Untertaillen et Kit(tagen, Vatiſt.)
Große Auswahl.

H. sSchnee Nacht.
Halle g. S Gr. Steinſtraße 48.

Empfehlevonjetzt
bis Weihnachten.

ff. Nürnbergermlundel Febkuchen

Z Schokoladen

Eliſen-
e

Wallnuß-
„Haſelnufß

Maßkronen
Sebkuchen, ſortiert.

Außerdem noch
Halleſchen Honigkuchen

und große Auswahl in
De Baumkonfekt.öskar Lauterbach.

Fr. Schreibers Nachfl.

e

HMancdsoehnhe,
Otto Dohke
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mit besonders billigen eihnachts allen Abteilungen.

Grosse Auswahl in Herren-Wäsche und Herren-Artibeln.
e Gherhemelenm, weiss und ſarbig wit losen und feslen Manschetten G ä, 7 Mk.
3 Serviteurs, weiss und couleurt in aparten Neuheiten 1.40 G Mk.

Merrenkragenm, Manschetten, Krawatten, Kragenschoener, Strümpfe und
TPrikotagen, Sehirme, Hüte und Mützen zu besonders billigen Preisen.

witz, Merseburg, Entenplan i.
Umtausch nach dem Feste gern gestattet.
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